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Teilgeständnis EinMann aus dem
Kanton Schwyz soll in verschie-
denen Schweizer Kantonen und
im europäischen Ausland mit
über 200 Sprayereien einen Sach-
schaden von einer Viertelmillion
Franken verursacht haben. Die
Ermittlungen dauerten 14Mona-
te, der Tatverdächtige war drei
Monate in U-Haft,wie die Schwy-
zer Polizei gesternmitteilte. Beim
Beschuldigten handle es sich um
einen 25-Jährigenmit kroatischer
Staatsbürgerschaft. Er sei teils ge-
ständig und müsse sich nun vor
der Staatsanwaltschaft verant-
worten. (sda)

200 Sprayereien:
Täter überführt

Genf Ein in der Schweiz wohn-
hafterÄgypter (23) und ein Fran-
zose (21)wurden amZoll in Genf
festgenommen. Sie hatten sich
dort zum Schlangentausch ge-
troffen; der einemit zwei kolum-
bianischen Boa constrictor, zwei
Boa constrictor Crawl Cay und
einer Phyton regius, der andere
mit einer kolumbianischen Boa
constrictor imperator und einer
Salomon-Boa. Die Männer hat-
ten keine Cites-Zertifikate für die
geschützten Schlangen, wie die
Zollverwaltung mitteilte. (sda)

Zöllner vereiteln
Schlangentausch

Corona 23 Reisende, die nach
New York fliegen wollten, wur-
den amFlughafen BenGurion bei
Tel Aviv von der Polizei aus einer
Maschine derUnitedAirlines ge-
holt. Sie waren mit gefälschten
Corona-Tests unterwegs, schrieb
das israelische Gesundheitsmi-
nisterium gestern. Die Betroffe-
nen hätten eine Geldstrafe er
halten, und ihre Daten seien an
US-Behörden übergebenworden.
In der Vorwoche haben die Be-
hörden pro Tag 15 Personen mit
gefälschten Tests entdeckt. (sda)

Mit gefälschtem
Test im Flugzeug

Brisbane Tierschützer kämpfen
vorAustraliens Ostküste um das
Leben eines jungen Buckelwals,
dessen Schwanzflosse in einem
Hai-Netz gefangen ist. Am Mitt-
woch hätten sie zehn Stunden
lang alles versucht, um das Netz
zu zerschneiden, aber die Wet-
terbedingungen hätten die Ar-
beiten erschwert, sagte Wayne
Phillips vom Freizeitpark Sea
World dem SenderABC.Der jun-
ge Wal sei mit einem Gerät zur
Satellitenortung ausgestattet
worden. Trotz der Beeinträchti-

gung durch das Netz sei er in der
Nacht sehr weit geschwommen,
das sei ein gutes Zeichen.

Der Vorfall hat neue Diskus-
sionen über den Einsatz derNet-
ze ausgelöst. Vonseiten der Re-
gionalregierung hiess es aber, die
Sicherheit der Schwimmer gehe
vor. Tierschützer warnen schon
lange, dass die Hunderte Meter
langen Hai-Netze, die unter der
Meeresoberfläche verankert sind,
Todesfallen für zahlreiche Tier-
arten sein können, darunter auch
Delfine undWale. (sda)

Rettungsaktion imMeer:
Junger Buckelwal hängt in Hai-Netz fest

Schweiz Nach viel, viel Regen und
Stürmen ist er jetzt da, der Som-
mer: Gestern stieg das Thermo-
meter in der ganzen Schweiz ver-
breitet über die 30-Grad-Marke.
Amheissestenwar es in SittenVS,
nämlich 33 Grad. Bis und mit
Sonntag liegen dieTemperaturen
hierzulande weiter um 30 Grad,
teilweise auch darüber, wie SRF
Meteovoraussagt.Allerdingswer-
de es auch immer schwüler. (red)

Endlich schwitzen

Karin Janker,Madrid

Wenn abends die Sonne unter-
geht, zieht es die Menschen im
südspanischenAlgarnach draus-
sen.Al fresco,wieman hier sagt,
an die frische Luft. Da sitzen sie
dann auf Klappstühlen und
Holzhockern vor ihren weiss
gekalkten Häusern, die Älteren
vor allem,und plaudern.Algar ist
eines der «weissen Dörfer» im
HinterlandAndalusiens,Touris-
ten verirren sich hierher kaum.
Auf der vom Tourismusverband
angegebenen «Route der weis-
sen Dörfer» liegt Algar ziemlich
abseits, hierher kommt nur, wer
sich nach der Rundfahrt durch
ein Dutzend pittoresker Dörfer
unbedingt noch ein weiteres
pittoreskes Dorf ansehen will.

Die Zeit scheint stehen geblie-
ben zu sein in Algar. Und ist es
doch nicht: Bürgermeister José
Carlos Sánchez beobachtet seit
Jahren, wie den Bewohnern von
Algar ihr Brauch abhandenzu-
kommendroht, derhierdas sozi-
ale Miteinander seit Jahrhunder-
tenprägt: das Zusammensein,bei

dem die Menschen den Tag aus-
klingen lassen und nebenbei er-
fahren,was es bei den Nachbarn
Neues gibt.Das Problem sei, dass
die Menschen immer mehr Zeit
vorBildschirmenverbrächten, so
derBürgermeister.Vereinsamung
sei die Folge.Deshalbhat Sánchez
einen Plan: Er will, dass die
Unesco die abendlichen Plauder-
runden vor den Häusern als im-

materielles Kulturerbe anerkennt.
Warum auch nicht? Schliesslich
wurden in den vergangenen Jah-
ren auch finnisches Saunieren,
chinesischesTai-Chi und die tra-
ditionelle Thai-Massage in den
Katalog der Unesco aufgenom-
men. Alles Dinge, die dem Men-
schen helfen, den Stress des All-
tags loszulassen. Entspannen ist
eine Kulturtechnik.

DerBrauch helfe nicht nur, Strom
zu sparen, sagt Sánchez. Die
Plauderstunden stärkten auch
das Gemeinschaftsgefühl und die
Psyche. «Was die Leute bekom-
men, ist nicht weniger als eine
Therapiesitzung», so der 38-Jäh-
rige. Er selbst sitze oft abends
mit seiner 82-jährigen Mutter
vor deren Haus. Der «schönste
Moment des Tages» sei das.

DerVorstoss des Bürgermeis-
ters hat in Spanien Aufsehen
erregt. Schon werden Begehr-
lichkeiten wach, denn Algar ist
nicht der einzige Ort, an dem
man abends gern vor dem Haus
sitzt. Überall im Süden sei das
Phänomen verbreitet, sagte An-
thropologin Eva Cote der Zeitung
«El País». Und nicht nur in Spa-
nien, sondern auch in Italien und
Griechenland.

Das Draussensitzen, wenn
abends die Hitze nachlässt,
pflegtman just dort,wo dieMen-
schen besonders alt werden. Ob
das am Draussensitzen liegt?
Oder eher an derMittelmeerkost?
Die ist seit 2013 ebenfalls imma-
terielles Kulturerbe der Unesco.

Komm rüber, setz dich zumir!
Gegen die Vereinsamung Der Bürgermeister im spanischen Algar will, dass die abendlichen
Plauderrunden vor den Häusern als Unesco-Kulturerbe anerkannt werden.

Stärkt auch die Psyche: Ein Schwatz am Abend. Foto: AFP

Rekordtemperaturen Auf der italie-
nischen Insel Sizilien scheint sich
die Waldbrandlage gebessert zu
haben. Die Feuerwehr berichtete
gesternMorgen, dass die Situati-
on unter Kontrolle sei. Der Zivil-
schutz stufte die Waldbrandge-
fahr auf Sizilien und Sardinien in
weiten Teilen wegen der anhal-
tenden Trockenheit und teils
kräftiger Winde aber weiter als
sehrhoch ein. In derNähevonSy-
rakus kletterte dasThermometer
amMittwoch auf 48,8Grad.Noch
nie ist in Europa eine höhere
Temperatur gemessenworden.

Das die Hitzewelle verursa-
chende Hoch Lucifer soll noch
einigeTage lang anhalten. Es soll
gemäss den Vorhersagen in den
kommenden Tagen nordwärts
ziehen und am Wochenende
auch derToskana und derRegion
Latium Temperaturen um die
40 Grad bringen.

Auch in Spanien und Portugal
soll es bis kommenden Montag
extrem heiss werden. Auf der
gesamten Iberischen Halbinsel
werden 40 Grad erwartet, in ei-
nigen Regionen wie im Flusstal
des Guadalquivir in Südspanien
könnten sogar 45 Grad erreicht
werden.Der spanische sowie der
portugiesischeWetterdienst rie-
fen die höchste Waldbrand-Ge-
fahrenstufe aus. (sda/afp)

Heiss, heisser,
48,8 Grad

GutenMorgen! DieSonnegeht auf imbaden-württembergischenUttenweiler–höchsteZeit fürdieSonnen-
blume,aufzuwachenund ihreBlüte allmählichdemwärmendenLicht zuzudrehen. Foto: ThomasWarnack (Keystone)

Florale Sonnenfinsternis

Barbra Streisand (79) hat sich
beim ersten Date mit Ehemann
James Brolin (81) über dessen
Haare lustig gemacht. «Ich hatte
einen Typen mit braunem Bart
und welligen Haaren erwartet»,
sagte die US-Sängerin in der

«Tonight Show». «Und dann sah
ich einen Typen, der alle Haare
abgeschnitten hatte, ohne Bart.
Und ich ging zu ihm, fuhr ihm
mit meinerHand durch die Haa-
re und sagte:Wer hat deine Haa-
re aufgefressen?» Sie habe nach
dem Blind Date noch ein paar
Tage gebraucht, bis sie sich in ihn
verliebte. Streisand und Brolin
sind seit 1998 verheiratet. (red)

Scotland-Yard-Chefin Cressida
Dick hat gestern eine Überprü-
fung der Missbrauchsvorwürfe
gegen Prinz Andrew (61) ange-
kündigt. «Niemand steht über
dem Gesetz», sagte Dick dem
Radiosender LBC. Die US-Ame-
rikanerin Virginia Giuffre, die
dem Sohn der Queen vorwirft,
sie als Minderjährige unter an-
derem in Londonmissbraucht zu
haben, hatte kürzlich in denUSA
Zivilklage eingereicht. (sda)

Der australische Schauspieler
ChrisHemsworthhat Kinder, die
gut backen können. Zu seinem
38. Geburtstag amMittwoch be-
kam er eineTorte samtWelle und
Surferfigur. Er habe 75 Prozent

dieses tollen Zuckerkuchens ver-
schlungen, schrieb der «Thor»-
Darsteller auf Instagram. Dazu
postete er mehrere Fotos der
buntenTorte.AuchTochter India
Rose (9) und die 7-jährigen Zwil-
linge Tristan und Sasha sind auf
einem Foto zu sehen. (red)

Foto: Instagram

Foto: Kevin Mazur (Getty Images)

Scheinwerfer

«Sherlock»-Vermieterin
Una Stubbs ist tot
Edinburgh Die SchauspielerinUna
Stubbs starb nach langer Krank-
heit im Alter von 84 Jahren. Die
Britinwar hierzulande vor allem
durch die Krimiserie «Sherlock»
alsVermieterin des von Benedict
Cumberbatch gespielten Detek-
tivs bekannt.

Vier Blumensträusse
geben Rätsel auf
Mexiko Unter einer Pyramide in
derRuinenstadtTeotihuacán sind
vier Blumensträusse gefunden

worden, die mehr als 1800 Jahre
alt sein dürften. Der Fund wird
archäologisch untersucht, um
herauszufinden, welche Riten in
der Pyramide ausgeübt wurden.

Tote nach schweren
Überschwemmungen
Türkei Bei Überschwemmungen
in der Schwarzmeerregion sind
mindestens 17 Menschen ums
Leben gekommen. Seit Dienstag
stehen Teile der Provinzen Kas-
tamonu, Bartin und Sinop unter
Wasser: Strassenwurden zu reis-
senden Flüssen, Schlammmas-
sen überzogenWege. (sda)

Kurz notiert
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Der Sommerund damit auch die
Schulferien neigen sich dem
Ende zu. Nächsten Montag, am
16.August, beginnt in den beiden
Baselwieder der Schulunterricht.
Doch immernoch liegt der Schat-
ten der langen und mühsamen
Corona-Pandemie über dem
Schulstart. Mit diesem im Hin-
tergrund haben das Erziehungs-
departement Basel-Stadt (ED)
und die Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion Baselland (BKSD)
die Regeln für das neue Schul-
jahr bekannt gegeben. Die BaZ
beantwortet diewichtigsten Fra-
gen zum Schulstart.

1 Wie wird der Unterricht
durchgeführt?
Sowohl Basel-Stadt als auch Ba-
selland starten auf allen Stufen
mit Präsenzunterricht in Voll-

klassen. Das schulische Leben
soll so uneingeschränkt wie
möglich stattfinden. Zwischen
geimpften und ungeimpften
Schülerinnen und Schülern so-
wie Lehrpersonenwird nicht un-
terschieden.

2 Besteht in den Schulen
Maskenpflicht?
Nein, das ist im Schuljahr
2021/22 nicht mehr der Fall. In
Basel-Stadt gilt sowohl im Un-
terricht als auch auf dem Schul-
areal sowohl für Schülerinnen
und Schüler als auch für Lehr-
personen keine Maskenpflicht
mehr. Allerdings müssen Besu-
cher eine Maske tragen, sobald
sie Innenräume eines Schulhau-
ses betreten. Im Unterschied
dazu gilt in Baselland für alle Er-
wachsenen weiterhin die Mas-

kenpflicht,wenn einMindestab-
stand von 1,5 Metern nicht ein-
gehalten werden kann. Die
Lockerung gilt für alle Schulstu-
fen.Auch im aargauischen Frick-
tal,wo derUnterricht schon letz-
ten Montag begann, gilt keine
Maskentragpflicht mehr.Aufge-
hoben wird sie auch in den
Schulen des solothurnischen
Dorneck.

3 Werden in den Schulen
der Region Luftfilteranlagen
aufgestellt?
Das ist nicht der Fall. In Basel-
Stadt stelle das Gesundheitsde-
partement schon seit Jahren ei-
nen «Luftampelkoffer» zur Ver-
fügung, um den CO2-Gehalt zu
messen.Während der Pandemie
seien zusätzliche Luftampeln er-
worbenworden.Von derEinrich-

tung von Filteranlagen und Luft-
umwälzungsapparaten seheman
ab. Mit regelmässigem Stosslüf-
ten lasse sich die Virenlast gut
vermindern. In Baselland wür-
den pro Schulhaus fünf bis zehn
mobile CO2-Messapparate zur
Verfügung stehen. Der Einbau
von Luftfiltern bei bestehenden
Belüftungsanlagen der kantona-
len Schulanlagen sei aber nicht
vorgesehen, so Roman Häring
vom kantonalen Krisenstab.

4 Findenwieder Exkursionen,
Schulkolonien und Skilager
statt?
Das ist so vorgesehen.Das Basler
Erziehungsdepartement schreibt,
dass LagerundKolonienmit ent-
sprechenden Schutzkonzepten
im In- und im Dreiland wieder
durchgeführt werden. Auch die

Baselbieter Bildungsdirektion
betont, dass Ausflüge und Lager
wieder stattfinden.

5 Werden Corona-Tests
durchgeführt?
An den BaslerVolks-,Mittel- und
Berufsfachschulen sollenmit re-
gelmässigen und freiwilligen
Massentests Infektionen undAn-
steckungen frühzeitig entdeckt
werden. Die Testkapazitäten
würden stetig ausgebaut, so das
Erziehungsdepartement. Im Ba-
selbiet werde das Programm
«Breites Testen Baselland» in
den Schulenweitergeführt, so die
BKSD.Auch dieseTests sind frei-
willig. Im Fricktal sind wie im
restlichen Aargau mobile Impf-
equipen unterwegs. Solche sind
in den beiden Basel momentan
nicht eingeplant.

6 Wie wird bei Infektionen
die Quarantäne gehandhabt?
In Basel-Stadtwillman bei jedem
Covid-Fall ein detailliertes Con-
tact-Tracing durchführen. Mass-
nahmen sollen individuell festge-
legt werden. Wegen des flächen-
deckenden repetitiven Testens
sollen Gruppenquarantänen we-
niger rasch verhängt werden. In
Liestal betont man, dass die gan-
ze Klasse inQuarantäne geschickt
werden könne, wenn es in einer
Klasse zu mehreren Ansteckun-
gen komme. Angeordnet werden
könne auch eine vorübergehende
Maskenpflicht.Die Schliessung ei-
nes ganzen Schulhauses soll ver-
mieden werden. Dafür müsste es
zu einer grossenHäufungvonAn-
steckungen kommen.

Simon Erlanger

Ende der Maskenpflicht in Schulen
Weniger Einschränkungen Der Beginn des neuen Schuljahres bringt in der Region ein grosses Stück Normalität.

Benjamin Wirth

Die BaselbieterAlt-Nationalrätin
Susanne Leutenegger Oberhol-
zer (SP) traute ihren Augen
kaum: Am Mittwochabend war
die Grande Dame der Sozialde-
mokraten auf dem Nachhause-
weg eines langen Ausfluges im
Berner Oberland und wollte in
Liestal vomZug auf den Bus um-
steigen. Zu ihrer Überraschung
fuhren am Bahnhof aber keine
öffentlichen Verkehrsmittel
mehr. Anstelle eines Busses
stand plötzlich ein Grossaufge-
bot an Polizisten vor ihr.

Verantwortlich für den be-
achtlichenAufmarsch der Basel-
bieter Kantonspolizei waren
rund vierzig Personen, die beim
Emma-Herwegh-Platz an einer
unbewilligten Kundgebung teil-
nahmen, die im Zusammenhang
mit der Hausbesetzung bei der
alten Sprengstofffabrik Cheddi-
te von letztem Dienstag stand.
Die Teilnehmer kritisierten den
Abriss mehrerer Liegenschaften
und forderten gleichzeitig billi-
gereWohnräume.

«Peinlich und inkompetent»
Die Warterei am Bahnhof liess
Leutenegger irritiert zurück – ihr
Unmut richtete sich jedoch nicht
an die Demonstranten:AufTwit-
ter kritisierte sie das Verhalten
der Polizei, das unverhältnis-
mässig und «absurd» gewesen
sei.Während es für ein paarwe-
nige junge Demoteilnehmer ei-
nen grossen Polizeieinsatz gebe,
könnten 8000 Corona-Kritiker
unbehelligt durch Liestal ziehen,
schreibt sie inAnlehnung an den
Grossaufmarsch von vergange-
nem März.

Zur «Basler Zeitung» sagt die
Alt-Nationalrätin einenTag spä-
ter: «Das riesige Sicherheitsauf-
gebot war für ein so kleines
Grüppchen völlig übertrieben.
Alle Passagiere, die mit mir ge-
wartet haben, konnten nur den
Kopf schütteln.»

Juso-Präsidentin Anna Holm
hat an der Kundgebung teilge-
nommen. Auch sie findet klare
Worte: «Die Polizei hat sich nicht
nur peinlich, sondern auch völ-
lig inkompetent verhalten.» Mit
Schlagstöcken undHunden habe

man die Demonstranten in
Schach gehalten. «Ohne dieses
Grossaufgebot hätte die De-
monstration wohl gar niemand
bemerkt», sagt sie. Ausserdem
habe man den Behörden deut-
lich gemacht, dass man die be-
stimmte Route friedlich absol-
vieren möchte. «Für mich wirkt
es so, als hätte die Polizei die
Auseinandersetzung gesucht.»

Die Organisatoren, derVerein
«Gegen Verdrängung Liestal»,
äussern sich über einen ver-
schlüsselten E-Mail-Dienst zu
den Geschehnissen. Ihnen
scheint der Konflikt mit der Po-
lizei – die «chaotischen Szenen»
oder «Verfolgungsjagden», wie
sie es nennen – gefallen zu ha-
ben. Sie rühmen sich mit Sätzen
wie: «Die Polizei versuchte, un-
seren Marsch zu verhindern,

doch die Demo konnte sich
selbstbestimmt die Strasse neh-
men, und es wurde eine kämp-
ferische Rede gehalten.» Die Re-
aktion der Behörden zeige, dass
man die Diskussion um günsti-
gen Wohnraum im Keim ersti-
cken wolle.

Anweisungenmissachtet
Dem entgegnet Adrian Gaugler,
Sprecher der Kantonspolizei Ba-
selland: «DenTeilnehmernwur-
de mehrmals gesagt, dass ein
Umzug durchs Stedtli nicht be-
willigt ist und die unbewilligte
Demonstration beim Bahnhof
stattfinden muss.» Diesen An-
weisungen habeman sichmehr-
fach widersetzt. «Wir mussten
mehrere Personen anhalten,weil
sie sich wiederholt nicht an die
Anweisungen gehalten haben.»

Zudem sei es zumehreren Sach-
beschädigungen gekommen,
sagt Gaugler. Insgesamt musste
die Polizei zwölf Personen fest-
nehmen, die auf einen Posten ge-
bracht wurden und einen Platz-
verweis erhielten. Im Laufe der
Nacht wurden sie nach diversen
Abklärungen wieder entlassen.

Gaugler findet nicht, dass die
Polizei unverhältnismässig vor-
gegangen sei: «Diverse Aufrufe
in den sozialen Medien hatten
uns und die Stadt Liestal anneh-
men lassen, dass es sich um eine
grössere Demonstration handeln
könnte.» Zusammen habe man
eine Lagebeurteilung durchge-
führt und ein entsprechendes Si-
cherheitsdispositiv erstellt.

Dafür bringt Leutenegger so-
garVerständnis auf.Doch: «Nach-
dem der Einsatzleiter gesehen

hatte, wie klein die Demo war,
hätte er adäquat reagieren müs-
sen.Niemals hätte derganze Platz
gesperrt und der ÖV eingestellt
werden dürfen», sagt sie und fügt
an: «Mir tut die Polizei auch leid.
Solche Entscheide werden in der
Regel weiter oben getroffen.» Es
seimehrals störend,dassvon den
politischverantwortlichen Perso-
nen niemand vor Ort war.

Was ist verhältnismässig?
Auch der Baselbieter SVP-Präsi-
dent Dominik Straumann kann
die Polizei verstehen: «Das Recht
muss immer durchgesetzt wer-
den, auch um die Menschen zu
schützen», sagt er. Das bedeute,
dass die Polizei manchmal auch
durchgreifenmüsse.Wichtig sei,
dass man dabei mit gesundem
Augenmass vorgehe.

Einer, der genauweiss,wie man
eine Demonstration plant und
mitwelchenHerausforderungen
dies verbunden sein kann, ist der
ehemalige Sprecher der Basler
Staatsanwaltschaft und Ex-Kom-
missar Markus Melzl. «Die Poli-
zei hat es nicht einfach», sagt er.
Getadeltwerde sie fast bei jedem
Einsatz, ob auf der Strasse, an ei-
nem Fussballspiel oder im
Nachtleben.

Oft argumentieren die Kriti-
kermit derVerhältnismässigkeit.
«Teilweise auch zu schnell», sagt
Melzl. «Es würde allen guttun,
auch einen Polizeieinsatz einmal
ein bisschen entspannter zu be-
werten.»

Für einen Einsatzleiter wäre
das Schlimmste, wenn die Poli-
zei auf dem falschen Fuss er-
wischt würde.

«Jagdszenen»: Baselbieter Polizei in der Kritik
Knüppel und Hunde gegen Demonstranten In Liestal kam es amMittwoch zu unschönen Szenen: Bei einer Kundgebung
wurden zwölf von rund vierzig Teilnehmenden festgenommen. Mittendrin eine Grande Dame des Baselbiets.

Die Polizei führt einen der Demonstrierenden in Liestal ab. Foto: Recherchekollektiv element investigate
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Heftige Vorwürfe
gegen einzelne Polizisten

Im Communiqué der Organisato­
ren, des Vereins «Gegen Ver­
drängung Liestal», wird neben
der Demonstration auch zur
Verhaftung der fünf Hausbesetzer
von letztem Dienstag Stellung
bezogen. In diesem Zusammen­
hang beschuldigt die Gruppe
einzelne Mitglieder der Baselbieter
Polizei aufs Schärfste: «Die fünf
jungen Besetzerinnen wurden auf
den Polizeiposten in Liestal ge­
bracht, wo sie mehrere Stunden
festgehalten wurden. Auf dem
Polizeirevier kam es zu sexueller
Belästigung, Amtsmissbrauch und
erniedrigenden Situationen seitens
der Polizei, welche untragbar
sind.» In den kommenden Tagen
wolle man dazu noch genauer
informieren. Die Polizei hatte bis
zur Anfrage der «Basler Zeitung»
keine Kenntnis von den Vorwürfen.
Sprecher Adrian Gaugler sagt:
«Auch von Anzeigen oder anderen
juristischen Schritten haben wir
noch nichts gehört.» (bwi)


